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Unter Beschuss

Delin Zeng auf China hat es mit dem Pla-
kat „Blackmail – Erpressung“, unter die 30
Gewinner des Wettbewerbs „Mut zur Wut“
geschafft. Darauf sind Gewehrläufe zu se-
hen, die zwischen sich eine Friedenstaube
bilden. Sie erklärt dazu: „Der Frieden ist
durch den Krieg bedroht, im Krieg gibt es
keinen Frieden.“ Alle Siegerplakate und die
70 weiterer Finalisten sind im Justizzen-
trum, Kurfüsten-Anlage 15, zu sehen.

41-Jähriger kämpfte mit Teenager um Spardose
Prozess am Heidelberger Amtsgericht: Mann wegen versuchten Raubes verurteilt – Er wollte dem Sohn seiner Lebensgefährtin Geld stehlen

VonJonasLabrenz

Der gescheiterte Raub einer Spardose hat
einem 41-Jährigen eine Haftstrafe einge-
bracht: Egon S. (Name geändert) hat Anfang
Juli 2022 versucht, sich das Ersparte des da-
mals 13-jährigen Sohnes seiner Lebensge-
fährtin unter den Nagel zu reißen, wurde
aber von beiden gestellt und daran gehin-
dert. In dem Gerangel hat er beiden mit der
Faust ins Gesicht geschlagen und ihr in den
Finger gebissen, ist aber schließlich ohne die
Beute getürmt. Das Schöffengericht des
Heidelberger Amtsgerichts verurteilte ihn
deshalb am Dienstag wegen versuchten
Raubes zu einer Bewährungsstrafe von
einemJahr.

Als Egon S. an der Tür seiner ehemaligen
Lebensgefährtinklingelt,isteskurzvorzehn
am Abend, rund ein Promille Alkohol hat er
im Blut, will Geld von ihr für Lebensmittel.
Egon S. ist Alkoholiker, gibt er vor Gericht
an, zu der Zeit habe er täglich zwei bis drei
kleine Flaschen Schnaps getrunken. „Das
mache ich jetzt nicht mehr.“ Seit einem Mo-
nat sei er trocken. Von seiner Lebensge-
fährtin hat er in der Vergangenheit schon öf-
terGeldbekommen,dochandiesemTagwill
sie ihm nichts geben. „Ich war stur“, erklärt
sievorGericht.Sieseidagegengewesen,dass
er sich von dem Geld Alkohol kauft. Dann

kam es zum Streit: Er hat sie angeschrien,
ging in die Wohnung. Sie geht schließlich
kurz in die Küche und schaut nach dem Es-
sen, da verschwindet Egon S. im Zimmer
ihres Sohnes, schnappt sich dessen Spardo-
se mit mehreren Hundert Euro und will die
Wohnung verlassen. Doch die Frau bemerkt
es. „Ich war überrascht“, erklärt die Le-
bensgefährtin. Niemals habe er vorher Geld
etwa aus ihrem Portemonnaie
genommen. „Ich habe ihm
vertraut.“ Sie habe ihm ge-
sagt, er soll die Spardose zu-
rückgeben. „Aber er wollte es
nicht.“ Dann eskaliert die Si-
tuation.

„Mein Sohn und ich haben die Dose ver-
teidigt“, erklärt die Lebensgefährtin vor
Gericht. An Schläge oder einen Biss erin-
nert sie sich erst, als Richterin Iris Schwenk
ihr vorhält, was sie bei der Polizei gesagt
hat. „Er ist ein lieber Mensch. Es kam nur
dazu, weil er Alkoholprobleme hat“, er-
klärt sie. Er solle gar nicht bestraft werden
und kurz nach der Tat seien sie auch wieder
zusammen gekommen. Die Polizei, die sie
nach dem Vorfall selbst gerufen hatte, habe
sie zur Anzeige „gezwungen“. „Wegen so
einem Fall sitzen wir jetzt hier. Ich verstehe
das gar nicht.“ Bei Taten wie Raub handelt
es sich allerdings um sogenannte Offizial-

delikte – hier muss der Staat die Straftat
verfolgen, egal, ob das Opfer das möchte.
UndderSohnistauchGeschädigterderTat.
Wie es dem Teenager denn ginge, wollten
Staatsanwältin und Richterin wissen – so
ein Vorfall sei schließlich ein einschnei-
dendes Erlebnis. „Meinem Sohn geht es
gut“, erklärt die Frau nur.

Die Staatsanwältin beantragt ein Jahr
und zwei Monate Haft für
Egon S. wegen räuberischen
Diebstahls. Außerdem sollte
ihm auferlegt werden, keinen
Alkohol mehr zu trinken und
sich therapieren zu lassen.
Verteidiger Rüdiger Betz, der

für seinen Mandanten erklärt hatte, dass
alles im Wesentlichen so stattgefunden
habe, wie von der Staatsanwaltschaft vor-
geworfen, war die Tat allerdings kein räu-
berischer Diebstahl – wie ursprünglich
auch angeklagt –, er könne nur wegen Kör-
perverletzung verurteilt werden. Das of-
fene Herumtragen der Spardose mit der
Absicht, sie mitzunehmen, sei kein voll-
endeter, sondern nur ein versuchter Dieb-
stahl gewesen, für den er nicht bestraft
werden könne, weil er freiwillig davon ab-
gelassen habe. Er sei nicht wegen der Poli-
zei geflüchtet, denn die sei ja auch erst spä-
ter gerufen worden.

Das Gericht folgte weder Staatsanwalt-
schaft noch Verteidiger und entschied: Egon
S. habe nicht darum gekämpft, die gestoh-
lene Sache für sich zu behalten, sondern nur
darum, den Diebstahl zu verwirklichen – al-
so einen versuchten Raub begangen. Er
musste schließlich von seinem Plan ablas-
sen, weil die Gegenwehr so groß war, dass er
brutalste Gewalt hätte anwenden müssen.
So habe ja seine Lebensgefährtin davon ge-
sprochen, wie sie die Dose mit ihrem Sohn
verteidigt hätte. „Das spricht dafür, dass Sie
da nicht einfach davon abgelassen haben“,
soRichterinSchwenkzumAngeklagten.

Die Strafe fiel schließlich niedrig aus,
weil der Strafrahmen bei einer versuchten
Tat gemildert werden kann, er „nicht zu
knapp“ alkoholisiert und somit enthemmt
gewesen sei, sich mit der Lebensgefährtin
wieder versöhnt und diese kein Strafverfol-
gungsinteresse habe, erklärte Schwenk. Auf
der anderen Seite redete die Richterin ihm
auch ins Gewissen: Nicht nur sei er schon
„erheblich vorbestraft“, wovon 19 Einträge
im Bundeszentralregister zeugen, auch
gegen den damals 13-jährigen Sohn der Le-
bensgefährtin mit Faustschlägen vorzuge-
hen, sei „besonders verwerflich“. Das sei
eine „massive Verunsicherung“ gewesen.
„Esistdochklar,dasssowasetwasmiteinem
Kindmacht“, soSchwenk.

Mutter wollte ihn
gar nicht anzeigen

Müllauto
überrollte Fahrer

Mann wurde schwer verletzt

pol. Der Fahrer eines Müllautos ist am
Montagvormittag beim Entleeren der
Mülltonnen vom eigenen Fahrzeug über-
rolltunddabeischwerverletztworden.Wie
die Polizei mitteilt, ereignete sich der Un-
fall gegen 10.30 Uhr im Elisabethenweg,
der östlich des Schlossgartens parallel zum
Schloß-Wolfsbrunnen verläuft.

Ersten Ermittlungen zufolge stieg der
51-jährige Fahrer an der abschüssigen
Fahrbahn aus dem Fahrzeug und sicher-
te es nicht ausreichend. Als er bemerkte,
dass sich das Müllauto selbstständig in
Bewegungsetzte,versuchteernoch, indas
Führerhaus zu gelangen, stürzte jedoch
und geriet mit einem Fuß unter das ton-
nenschwere Fahrzeug. Rettungskräfte
brachten ihn schließlich mit schweren
Beinverletzungen in ein nahe gelegenes
Krankenhaus. Das Müllfahrzeug kam
letztlich an der dortigen Böschung zum
Stehen. Der Elisabethenweg war wäh-
rend der Unfallaufnahme gesperrt.

Handtasche und
Telefon weg

Zwei Senioren bestohlen

pol. Zwei Senioren sind am Montag Op-
fer eines Diebstahls geworden. Wie die
Polizei mitteilt, hatte eine 76 Jahre alte
Dame ihren Pkw, einen älteren Ford, auf
einem Supermarktparkplatz in der Ep-
pelheimer Straße abgestellt und ging ein-
kaufen. Hinterher lud sie die Einkäufe ins
Auto und legte ihre Handtasche gegen
13.30 Uhr ebenfalls im Auto ab, um den
Einkaufswagen wegzubringen. Als sie
zurückkam, stand der Ford offen, die
Handtasche fehlte. Die Polizei ermittelt
und sucht Zeugen, welche Angaben zu
dem oder den Tätern oder zu dem Dieb-
stahl machen können. Diese werden ge-
beten, sich unter der Telefonnummer
0622 / 3418131 zu melden.

Ähnliches erlebte ein 73-jähriger
Mann, der am Montag gegen 11.30 Uhr sei-
nen VW in einem Parkhaus in der Ufer-
straße abgestellt hatte. Allerdings vergaß
er, das Fenster auf der Fahrerseite zu
schließen. Als er nach zwei Stunden zu sei-
nem Auto zurückkehrte, musste er fest-
stellen, dass sein Mobiltelefon, welches in
der Mittelkonsole gelegen hatte, gestoh-
len worden war. Das Polizeirevier Hei-
delberg-Nord ermittelt wegen Diebstahls.

Generell rät die Polizei dazu, Fenster,
Türen, Kofferraum, Schiebedach und
Tankdeckel zu schließen – selbst wenn
man sich nur kurz vom Wagen entfernt.
Außerdem solle man auf das optische Si-
gnal beim Verriegeln der Tür mit einer
Fernbedienung achten, denn Funkblo-
ckerkönntendasSignal stören, sodassdas
Fahrzeug nicht verschlossen wird.

Jede Orgel ist ein Unikat
Eine Sommertour führte erstmals zu den Instrumenten von vier Kirchen in Heidelbergs Norden – Überall war ein Kurzkonzert zu hören

Von Julia Lauer

Über Orgeln etwas zu lernen, ist eine Sa-
che – sie zu hören eine andere. Eine Kom-
bination aus beidem erwartete die Som-
mertouristen nun auf einer Tour zu ei-
nigen Kirchenorgeln in Handschuhs-
heim und Neuenheim. „Von zehn oder elf
Orgeln im Heidelberger Norden besu-
chen wir heute vier“, kündigte Sebas-
tian Klusak von der Evangelischen Er-
wachsenenbildung zu Beginn an. Er hat-
te die außergewöhnliche Führung orga-
nisiert, und das war die Premiere. Mi-
chael Braatz-Tempel, der normalerwei-
se die Orgel der Friedenskirche spielt,
brachte nun die Instrumente benachbar-
ter evangelischer und katholischer Kir-
chen zum Klingen – seine ist seit zwei
Wochen kaputt. Im Vorfeld der Führung
hatte er auf jedem Instrument zur Probe
gespielt und jeweils passende Musikstü-
cke herausgesucht: Jede Orgel ist
schließlich ein Unikat.

> Warum eine Orgel kein Klavier ist: Die
Tasten einer Orgel mögen zwar an ein
Klavier erinnern, aber wer das eine Ins-
trument beherrscht, kann nicht ohne
Weiteres auch das andere spielen. In der
Johanneskirche in Neuenheim spielte
Braatz-Tempel „Wer nur den lieben Gott
lässt walten“ von Johann Se-
bastian Bach. Und während
er mit jeweils einer Hand die
Klaviaturen der Orgel be-
arbeitete, waren seine Füße
mit dem Pedalspiel zugange.
„Ich musste eine Weile üben,
bis ich die Klavierstücke auf
die Orgel übertragen konn-
te“, erzählte Braatz-Tempel von den An-
fängen in seiner Jugend. Eine Orgel hat
Pfeifen, und sie brauchen Luft. „Das ist
beim Klavier nicht nötig, dort schlägt ein
Hammer an.“ Und während der Ton des
Klaviers irgendwann verklingt, hält sich
der Ton einer Orgel so lange, wie man die
Taste drückt.

> Wie sich die Orgeln unterscheiden: Die
Orgeln der evangelischen Johanneskirche
undderSankt-Raphaelskirchesindaufden
Emporen untergebracht, die Orgel der Ja-
kobuskirche steht im kompakten Format
in einer Ecke des Raums, und die in der

Sankt-Vituskirche in Hand-
schuhsheim hängt fast wie
ein Schwalbennest unter der
Decke: Schon mit Blick auf
Standort, Größe und die An-
ordnung unterscheiden sich
die vier Orgeln.

Der Zustand variiert
ebenfalls: Die Weigle-Orgel

in der Johanneskirche aus dem Jahr 1973
ist beispielsweise nicht mehr intakt, und
manche Töne klingen zu schrill. „Sie wird
komplett abgebaut“, berichtete Braatz-
Tempel, „aber ich hoffe, dass das Pfei-
fenmaterial weiter verwendet wird.“
Wichtig sei, die Orgel weicher zu intonie-
ren. Die kompakte Jäger- und Brommer-

Orgel in der Jakobuskirche ist noch ganz
neu: Sie wurde erst 2022 gebaut, es ist die
jüngste Orgel der Stadt. Und die Arendt-
Orgel,diesichaufderEmporeinderSankt-
Raphaelskirche erhebt, ist zwar erst sie-
ben Jahre alt, aber das merkt man ihr nicht
an. „Hier gibt es keine elektrischen Schal-
ter, diese Orgel orientiert sich an alten Ins-
trumenten, und das sehr, sehr gut. Außer
dem Motor erinnert nichts an das 21. Jahr-
hundert“, erklärte Braatz-Tempel.

> Wie man Orgelmusik auswählt: Nicht
jedes Lied passt zu jeder Orgel. „Das hier
ist ein vielfältiges Instrument, aber dar-
auf ist nicht alles spielbar“, würdigte
Braatz-Tempel beispielsweise die Arendt-
Orgel in Sankt Raphael. Sie habe einen
ganz eigenen Charakter, er passe perfekt
zu barocken Werken wie jenen von Bach.
Für romantische Stücke sei die Orgel we-
niger gut geeignet. Für die Vleugels-Gö-
ckel-Orgel in Sankt Vitus mit ihren alten

PfeifenhatteerhingegeneinneueresStück
ausgewählt: „Impressions“ von dem Kir-
chenmusiker Michael Schütz. „Diese Or-
gel hat ihre Stärke bei den leisen Tönen“,
begründete er seine Auswahl. Allerdings
würde das in einer vollen Kirche noch ein-
mal anders wirken. „Denn in einer leeren
Kirche ist die Orgel auch mit ihren leisen
Tönen sehr viel lauter“, erklärte Braatz-
Tempel.

> Die Heidelberger Orgellandschaft: In
Heidelberg gibt es in anderen Stadtteilen
noch viele weitere interessante Orgeln zu
entdecken. „Den schönsten Klang hat die
Orgel in der Jesuitenkirche in der Alt-
stadt“, sagte Braatz-Tempel. Die ältesten
Pfeifen seien in der Christuskirche in der
Weststadt verbaut. Und auch in der Pro-
videnzkirche in der Hauptstraße seien die
Pfeifen sehr alt. Die ersten Orgeln gab es
übrigens schon vor den ersten Kirchen.
„Schon in der Antike bauten die Römer
Orgeln“, erzählte der Experte. So habe
man die Reste eines frühen Modells in
Ungarn gefunden, sie stammten noch aus
vorchristlicher Zeit. In die Kirchen zogen
sie erst später: „Das begann mit Karl dem
Großen im achten Jahrhundert.“

> Wie die Leser die Tour erlebten: „Es
ist eine schöne Möglichkeit, sich die Kir-
chen über die Musik zu erschließen. Die
Menschen werden ganz still und kom-
men zu sich, sobald ein Ton erklingt“,
sagte Joachim Maier aus Schriesheim.
„Wir haben zu allen vier Kirchen einen
persönlichen Bezug. Die Sommertour ist
wie eine Reise in unsere Vergangenheit,
und es ist schön, sich mit den Orgeln auf
ein Detail zu konzentrieren“, meinten
Jürgen und Cornelia Layer aus Neckar-
gemünd. Und Ursula Breitenbach aus
Bammental berichtete, sie habe früher
selbst Kirchenmusik gespielt. „Aber die-
se Orgeln hier kannte ich noch nicht.“

i Info: Mehr Fotos von der Tour online
unter www.rnz.de/sommertour.

Der Organist Michael Braatz-Tempel spielt auf der Orgel, die auf der Empore der evangeli-
schen Johanneskirche in der Lutherstraße steht. Sie stammt aus dem Jahr 1973.

In der evangelischen Jakobuskirche in der Schröderstraße in Neuenheim steht die neueste Orgel der Stadt. Sie wurde erst im ver-
gangenen Jahr gebaut. Sie ist außerdem besonders kompakt. Fotos: Philipp Rothe

Die Arendt-Orgel in der katholischen Kirche Sankt Raphael
in der Werderstraße ist alten Instrumenten nachempfunden.
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